
Auf dem richtigen Weg 

Die Qualitätssicherung und -entwicklung des Bildungssystems stehen seit einigen Jahren 
im Zentrum der öffentlichen und bildungspolitischen Diskussion in der Bundesrepublik 
Deutschland. Die Kultusministerkonferenz hat daher im Februar 2002 beschlossen, die Öf­
fentlichkeit künftig systematisch, umfassend und kontinuierlich über wichtige Daten und 
Entwicklungen im Bildungswesen der Bundesrepublik Deutschland zu informieren. 

Mit dem „Bildungsbericht für Deutschland: Erste Befunde“ liegt nun ein erster Schritt für 
eine solche Bildungsberichterstattung vor. Die Kultusministerkonferenz dokumentiert mit 
diesem ersten Bericht die bereits vollzogenen und eingeleiteten Reformen im Schulbereich 
in den Ländern und legt damit zugleich Rechenschaft über ihre eigene Arbeit ab. Diese 
Daten gibt es, weil die Kultusministerkonferenz sie haben wollte. Es kann nur noch einmal 
betont werden: die Kultusministerinnen und Kultusminister wollten und wollen auf diesen 
Prüfstand. Sie haben sich eben nicht an denen orientiert, die gesagt haben: „Das Schwein 
wird durch Wiegen nicht fett.“ Das ist ebenso richtig wie: Der Patient wird durch Blutanalyse 
nicht gesund. Natürlich nicht. Aber die tiefgreifende, auf empirische Daten sich stützende 
Analyse ist Voraussetzung für zielgerichtetes Handeln. 

Mit dieser Art der Bildungsberichterstattung durch unabhängige Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler betritt die Kultusministerkonferenz Neuland. Deshalb kann der vorlie­
gende Bericht nur „erste Befunde“ liefern. Er konzentriert sich auf das allgemein bildende 
Schulwesen, denn dort werden die Voraussetzungen für das Weiterlernen in der beruflichen 
Bildung, an den Hochschulen und in der Weiterbildung geschaffen: Schulische Bildung legt 
den Grundstein für die persönliche und berufliche Entwicklung der Kinder und Jugendlichen 
sowie für ihre aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Leben. 

Der „Bildungsbericht für Deutschland“ bereitet wesentliche bildungsstatistische Daten ü­
bersichtlich auf, analysiert systematisch ausgewählte Ergebnisse der Schulleistungs­
untersuchungen TIMSS, PISA und IGLU, setzt die deutschen Daten in Beziehung zu vorlie­
genden internationalen Untersuchungen wie „Education at a Glance“ der OECD, enthält ge­
zielte Hinweise zur Weiterentwicklung unseres Bildungssystems und leistet damit einen 
wichtigen Beitrag zu einer empirisch fundierten bildungspolitischen Debatte in Deutschland. 



Der Bericht bestätigt erneut vier große Herausforderungen für das deutsche Bildungs­
wesen: Die Kultusministerinnen und Kultusminister müssen sich auf anspruchsvolle ge­
meinsame Bildungsziele und Standards verständigen und Verfahren entwickeln, mit denen 
die Wirksamkeit unseres Bildungssystems regelmäßig systematisch überprüft werden kann. 
Für Bildung und Erziehung müssen ausreichende Ressourcen bereitgestellt und diese op­
timal genutzt werden. Es ist noch stärker darauf zu achten, dass die Bildungschancen aller 
gewahrt werden und eine wirksamere individuelle Förderung erfolgt. 

Die Darstellung der Maßnahmen der Länder zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssi­
cherung verdeutlicht, dass die Bildungspolitik in den Ländern diese Herausforderungen im 
Rahmen der beschlossenen sieben Handlungsfelder umfassend, aktiv und mit hohem Re­
formtempo aufgegriffen hat. 

Der erste Bildungsbericht für Deutschland ist ein wesentlicher Baustein zum Aufbau ei­
nes umfassenden nationalen Bildungsmonitorings der Länder. Er fügt sich ein in die bishe­
rigen gemeinsamen Initiativen der Länder zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung. 
Mit den demnächst vorliegenden Bildungsstandards werden als nächster Schritt für alle 
Länder verbindliche Zielsetzungen mit hohen Qualitätsansprüchen formuliert. Derartige Bil­
dungsstandards bilden eine wesentliche Grundlage zur Verbesserung der Wirksamkeit des 
Unterrichts, indem sie Bildungsziele transparent machen und die Vergleichbarkeit der Er­
gebnisse fördern. Zur Überprüfung der Einhaltung der nationalen Bildungsstandards wird 
die Kultusministerkonferenz in den nächsten Monaten eine unabhängige wissenschaftliche 
Einrichtung aufbauen. 

Weitere Befunde für den schulischen Bereich, aber auch zu anderen Bereichen des Bil­
dungswesens, werden in den kommenden Jahren Eingang in die Bildungsberichterstattung 
finden. Dank gilt allen, die mit großem Engagement und in sehr kurzer Zeit an der Erarbei­
tung dieses ersten Berichts mitgewirkt haben. 
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